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1
Zusammenfassung
((Fassen Sie hier Ihre Gründungsidee bzw. Ihr Vorhaben kurz zusammen. Adressat des Busi​nessplans ist i.d.R. die Bank. Bringen Sie auf den Punkt:

· was Sie machen möchten;

· warum Sie vom Erfolg überzeugt sind;

· dass und wie die Rückführung der Kredite gewährleistet ist.

Häufig werden Sie die einzelnen Fragen erst ganz zum Schluss auf den Punkt bringen können, d.h., im ersten Durchgang bleibt diese Seite möglicherweise frei bzw. es sind nur Skizzen und Stichworte da oder die Schilderung ist noch lang und holprig: Am Schluss muss hier jedoch auf jeden Fall eine auch für den Laien verständliche und schlüssige Schilderung des Vorhabens stehen. Die Zusammenfassung bei der Bank soll das Interesse am Weiterlesen wecken. Sie sollte nach Möglichkeit nicht länger als eine Seite sein! Eine gute Zusammenfassung ist noch keine Er​folgsgarantie – eine schlechte Zusammenfassung kann aber das „Aus“ bedeuten, wenn Ihr An​sprechpartner die Unterlagen ohne weiterzulesen weglegt!))
Ordnen Sie Ihre Gedanken nach folgenden Punkten:

Gründungsidee

Erfolgsfaktoren

Wirtschaftliche Eckdaten

	
	2020
	2021
	2022

	Umsatzentwicklung
	T€
	T€
	T€

	– Praxiseinnahmen gesamt 
	
	
	

	– über KVZ vereinnahmt 
	
	
	

	– nicht über KVZ vereinnahmt 
	
	
	

	Gewinn
	
	
	

	Cashflow
	
	
	

	Kapitalbedarf
	
	
	

	Kapitalrückführung
	
	
	

	Kontostand 31.12.
	
	
	


2
Praxis und Gründer

((Lange Ausführungen sind nicht erforderlich: Bringen Sie alles auf den Punkt. Fassen Sie sich kurz. Kein „Fachchinesisch“: Ihre Leser sind (medizinische) Laien!))
2.1
Praxisprofil

((Welche Leistungen bieten Sie an? Was sind Ihre Rahmenbedingungen und besonders Ihre Er​folgsfaktoren?))
2.2
Praxisziele

((Sagen Sie hier, was Sie erreichen wollen, z.B. Wachstumsziele, Marktanteile. Nur wer Ziele hat, kann auch dort ankommen! Seien Sie mutig. Scheuen Sie sich aber auch nicht, Grenzen aufzu​zeigen, wenn Sie z.B. aus persönlichen oder familiären Gründen nur in kleinerem Umfang gründen wollen. Zeigen Sie auch den Zeithorizont auf (ein Jahr, drei Jahre, langfristig). Wichtig ist, dass Ihr Konzept in jeder Phase schlüssig ist.))
2.3
Gründer und Gründerprofil

((Schildern Sie hier, dass Sie die fachlichen, zulassungsrechtlichen, betriebswirtschaftlichen und finanziellen Voraussetzungen für die Praxisführung mitbringen, unterlegt durch Lebenslauf, Zeug​nisse, Zulassungsurkunde, die als Anlage beizufügen sind. Legen Sie insbesondere dar, warum gerade Sie prädestiniert sind, das Vorhaben erfolgreich durchzuführen.))
3
Leistungsangebot

((Was bieten Sie wem an und warum? Welchen besonderen Nutzen haben die Patienten davon? Was ist Ihr besonderer Vorteil (Alleinstellungsmerkmal)?))
3.1
Kassenpraxis

((Welche Angebote machen Sie hier? Wie sind diese unter dem Aspekt der Budgetierung zu se​hen?))
3.2
Privatpraxis

((Gibt es ausreichend Chancen für die Gewinnung von Privatpatienten und wenn ja, mit welchen Leistungen? Welche Zusatzleistungen können Sie Selbstzahlern anbieten und warum sollten diese das Angebot annehmen?))
3.3
Besondere Angebote, Spezialisierung

((Bieten Sie neue Leistungen an? Treffen spezielle Angebote auf eine besondere Nachfrage? Bei neuen Leistungen: Welche Erfahrungen liegen vor? Brauchen und verfügen Sie hierfür über be​sondere Kenntnisse/Erfahrungen/Zusatzbezeichnungen? Brauchen Sie spezielle Räume/Ge​räte/Mitarbeiterqualifikationen hierfür? Wie sind die Abrechnungsmöglichkeiten bei Privatpatien​ten/Kassenpatienten?))
4
Standort und Wettbewerb

4.1
Zahnarztdichte, Einzugsgebiet
((Wie ist die Versorgungssituation in den in Frage kommenden Gebieten? Welche Aussichten, Probleme, Rahmenbedingungen bestehen generell?))
4.2
Standort, Patientenstruktur
((Analysieren Sie den Standort bzw. stellen Sie bei mehreren Alternativen einen Standortvergleich an. Die Checkliste Praxiswertbeeinflussende Faktoren kann der Orientierung dienen. In komplexeren Fällen erstellen Sie mit einem spezialisierten Berater eine fachkundige Standortanalyse. Vergleichen Sie mehrere Standorte z.B. mit dem Instrument der Nutzwertanalyse.))
4.3
Wettbewerb und Positionierung der eigenen Praxis
((Warum werden die Patienten gerade zu Ihnen kommen? Welche weiteren Praxen mit vergleich​barem Angebot gibt es im Umfeld? Was sind deren Stärken und Schwächen? Was sind Ihre Stär​ken und Schwächen?))
4.4 Besondere Zulassungsvoraussetzungen, Rahmenbedingungen

((Soll die Niederlassung in einem über- oder unterversorgten Gebiet erfolgen? Erfüllen Sie die Voraussetzungen? Gibt es spezielle Fördermaßnahmen?))
5
Marketing
((Viele noch so gute Ideen verkaufen sich nicht von selbst: Schenken Sie deshalb diesem Punkt besondere Aufmerksamkeit, wie und bei wem Sie Ihr Leistungsangebot unter Beachtung der stan​desrechtlichen Vorgaben bekanntmachen wollen.))
5.1
Markteintritt
((Wie und bei wem wollen Sie Ihre Leistungen am Markt einführen? Welche Zeiträume planen Sie dafür ein? Welche Maßnahmen können Sie ergreifen und was kosten diese (Zeit und Geld)? Bei​spiele: Vorstellung bei Kollegen anderer Facheinrichtungen, Informationsbroschüren, Praxisschild, Zeitungsanzeigen, Kontakte zu Pflegediensten, Krankenhäusern u.a.))
5.2
Maßnahmen bei Praxiseröffnung
((Auflisten mit Angabe der Kosten))
5.3
Laufende Maßnahmen
((Wie bleiben Sie auch weiter im Gespräch und gewinnen neue Patienten (z.B. Empfehlungs​marketing, Internet, Kooperationen, Stammtische, Kongresse – je nach Fachrichtung).))
6
Organisation und Kooperationen
((Sagen Sie hier, wer die Führungspersonen sein werden und warum diese sich besonders für die Aufgabe eignen, welche Erfahrungen sie mitbringen und welche sonstigen Stärken in Bezug auf das Vorhaben vorliegen. Gehen Sie auch ggf. auf Schwächen ein und wie diese Engpässe beseitigt werden sollen, z.B. externe Hilfe. Stichworte sind: Praxismanager(in), Buchführung, EDV, Controlling, Internet, Laborgemeinschaften, ärztliche Kooperationen, Praxisnetze etc.))
((Gehen Sie auf die nachfolgenden Punkte ein! Im Bedarfsfall können Sie auch die Untergliederung weglassen, wenn nicht so viele Ausführungen folgen. Sie können auch weitere Punkte hinzufügen, die für Ihre Organisation wichtig sind.))
6.1 Praxisgröße, -struktur und Mitarbeiter

((Sagen Sie hier etwas zur Anzahl der Behandlungsplätze, aber auch zur Ausstattung der Praxis und zum speziellen Erscheinungsbild, dem sogenannten „Corporate Design“, das sich bei Aus​stattung und Organisation wiederfinden muss. Zum Beispiel erfordert eine naturheilkundlich ausgerichtete Praxis eine andere Ausstattung als eine Praxis, die auf spezielle Untersuchungen spezialisiert ist, oder eine Praxis für Schönheitsoperationen oder Augenlasern. Bei den Mitarbeitern kann z.B. eine junge Mannschaft angestrebt werden oder eine altersgemischte Mannschaft. Auch solche Entscheidungen sollten Bezug zum Gründungsvorhaben und zur Gründungsidee haben.))
6.2 Rechtsform

((Bei der Einzelpraxis i.d.R. kein Problem: Hier ist die freiberufliche Ausübung ohne spezielle Rechtsform üblich. Bei allen Gemeinschaften müssen hier jedoch Ausführungen gemacht werden, z.B. ob eine Gesellschaft bürgerlichen Rechts gewählt werden soll oder eine Partnerschaftsgesellschaft usw. Die Auswahl ist zu begründen.))
6.3 Beteiligungen und Kooperationen

((z.B. Laborgemeinschaften, Praxisnetze usw.))
6.4 Praxis – EDV, QM
((Praxisnetzwerke sind üblich. Ausführungen sollten gemacht werden, ob eine Internetanbindung erfolgt, wie diese genutzt werden soll und ob die Datenübertragungsraten am Standort für die geplante Nutzung ausreichen. Gegebenenfalls sind Ausführungen zu speziellen Analysemethoden und erforderlichen Besonderheiten zu machen.))
((Speziell bei Praxisübernahme ist zu fragen, ob das Praxis-QMS auf dem neuesten Stand ist, einschließlich personeller Voraussetzungen.))
6.5
Buchführung und Steuern

((Im Zusammenhang mit neuen Leistungsangeboten in der zahnärztlichen Praxis tauchen auch neue Steuerfragen auf. Hier sollten keine allgemeinen steuerrechtlichen Ausführungen über Grundlagenkenntnisse der Besteuerung von Zahnärzten stehen: Soweit erforderlich, ist das im individuellen Gespräch mit dem Steuerberater zu klären. Hier muss aber untersucht werden, ob ggf. umsatzsteuerliche Fragen auftauchen oder ob Gewerbegefahr besteht, z.B. bei Kooperationen, insbesondere mit nichtärztlichen Partnern. Bei Gründung von Gemeinschaftspraxen oder von MVZ-GmbHs sind auch Ausführungen zum Einbringungsvorgang zu machen und ggf. steuerlichen Besonderheiten. Außerdem ist bei Übernahme einer Kassenzulassung zu untersuchen, ob hier ggf. Probleme bei der Abschreibung entstehen könnten.))
((Wenn Sie Ausstattung, Material oder Dienstleistungen aus dem EU-Ausland beziehen, brauchen Sie ggf. eine USt-IdNr.))
7
Entwicklungsperspektiven
((Überlegen Sie hier, wie die weitere Entwicklung läuft, wie Sie das Wachstum bewältigen wollen, aber auch, wie Sie mit ggf. eintretenden Verzögerungen, Schwierigkeiten, unvorhergesehenen Ereignissen umgehen wollen, und wie Sie und Ihre Mitarbeiter immer auf dem neuesten (technischen) Stand bleiben und stets aktuell über Patientenwünsche, aber auch Veränderungen im Patientenverhalten, auf dem Laufenden bleiben wollen. Berücksichtigen Sie Ihre persönlichen Ziele und welche Erwartungen Sie in Bezug auf Ihre Praxis hinsichtlich der weiteren, tiefgreifenden Änderungen im Gesundheitsmarkt haben.))
8
Chancen und Risiken
((Listen Sie hier die zu erwartenden Chancen und Risiken auf. Gehen Sie insbesondere auf die Bewertung und Eintrittswahrscheinlichkeit der Risiken ein und setzen Sie sich damit auseinander, welche Alternativpläne und Handlungsparameter es in Abhängigkeit von unterschiedlichen Szena​rien gibt. Ist mit Honorareinbrüchen zu rechnen, und wie begegnen Sie solchen Entwicklungen? Wie flexibel ist Ihr Konzept? Welche persönlichen Sicherheiten können Sie einbringen/einbauen?))
8.1
Mindestumsatzkalkulation

((Die Mindestumsatzkalkulation sagt aus, wie hoch Ihr Honorarumsatz bei gegebenem Finanzbe​darf und Kostenapparat mindestens sein muss, damit die laufenden Kosten (Miete, Personal, Zin​sen, Labor, sonstige Kosten) und die Darlehenstilgungen gedeckt sind. Sie gibt einen Anhalts​punkt, ob Ihr Vorhaben eher konservativ-überschaubar oder ehrgeizig-risikobehaftet ist. Sie erfolgt in zwei Schritten()
Berechnung Gewinnschwelle 1 (Break-Even-Point 1)
Die Gewinnschwelle 1 wird erreicht, wenn die gesamten Praxiseinnahmen ausreichen, um die praxisbedingt anfallenden Ausgaben zu decken. 

Formel: Gewinn = Gesamtumsatz – Praxisausgaben = 0 
((Aber davon können Sie natürlich noch nicht leben. Das heißt, der Umsatz muss zusätzlich auch Ihre Privatausgaben decken. Das heißt, es muss eine Tragfähigkeitsanalyse gemacht werden unter Einbeziehung Ihrer privaten Ausgaben, ggf. weiterer Einnahmequellen auch Ihres Ehepartners und auch der privaten Steuern und Vorsorgeaufwendungen. Dieser Betrag wird nachfolgend aus Vereinfachungsgründen mit 10.000 € monatlich angesetzt, muss natürlich im konkreten Fall genau ermittelt werden.))
Berechnung Gewinnschwelle 2: (Break-Even-Point 2, Tragfähigkeitsanalyse)

Die Gewinnschwelle 2 wird erreicht, wenn die gesamten Praxiseinnahmen ausreichen, um die praxisbedingt anfallenden Ausgaben und alle privaten Ausgaben einschließlich Steuern und privaten Versicherungen zu decken. 

Formel: Gewinn = Gesamtumsatz – Praxisausgaben – Privatausgaben = 0 

Erforderlicher Mindestumsatz zur Deckung der laufenden Kosten, des Kapitaldienstes und des eigenen Lebensbedarfs: ((beispielhafte Berechnung – keine „Musterlösung“))
	Zusammenstellung Betriebsausgaben monatlich
	
	
	

	 
	Geschäftsjahr

	
	1
	2
	3
	Vergleichs-zahlen*

	laufende umsatzunabhängige Kosten
	€
	€
	€
	% vom Umsatz

	
	
	
	
	

	Miete Praxisräume
	2.200
	2.250
	2.400
	5,2

	Strom, Gas, Wasser, Heizung
	400
	404
	408
	0,9

	Personal
	8.200
	9.500
	9.700
	23,2

	Buchhaltung/Steuerberater/Jahresabschluss
	500
	550
	600
	 

	Geräteleasing 
	-
	-
	-
	-

	(Kammer-)Beiträge
	100
	101
	102
	1,1

	Berufsverbände
	80
	85
	90
	

	Sonstige
	30
	30
	30
	

	Praxisversicherungen
	58
	59
	60
	

	Berufshaftpflichtversicherung
	48
	48
	48
	

	Reise, Fortbildung, Seminare Zahnarzt
	83
	85
	87
	 

	Reise- und Fortbildung Arbeitnehmer
	83
	85
	87
	 

	Instandhaltung/Qualitätsprüfung Geräte
	750
	765
	780
	 

	Instandhaltung Räume
	167
	170
	173
	 

	Bewirtung und Geschenke
	25
	26
	26
	 

	Wartezimmerlektüre und -deko
	42
	43
	43
	 

	Zeitschriften/Fachliteratur
	25
	26
	26
	 

	Kfz-Kosten (Praxis)
	500
	85
	87
	1,1

	Geringwertige Wirtschaftsgüter
	83
	85
	87
	0,2

	Büro, Porto, Kleinbedarf 
	150
	50
	50
	 

	Telekommunikation, Internet 
	100
	100
	100
	 

	Sonstiges
	83
	85
	87
	 

	Summe laufende Kosten 
	13.707
	14.632
	15.071
	 

	
	
	
	
	

	anlagebedingte Kosten 
	 
	 
	 
	 

	
	
	
	
	

	Abschreibungen (AfA) 
	2.500
	2.500
	2.500
	2,4

	Finanzierungszinsen
	670
	670
	670
	0,8

	Summe anlagebedingte Kosten
	3.170
	3.170
	3.170
	 

	
	
	
	
	

	Summe Kosten insgesamt 
	16.877
	17.802
	18.241
	 

	+ Kredittilgungen 
	0
	3.000
	3.000
	 

	– Abschreibungen
	2.500
	2.500
	2.500
	 

	= benötigte Liquidität Praxis
	14.377
	18.302
	18.741
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 

	Umsatzabhängige Kosten
in % des Gesamtumsatzes
	 
	 
	 
	 

	
	
	
	
	

	(Fremd-)Labor
	19,00 %
	19,00 %
	19,00 %
	18,90

	Material
	5,30 %
	5,30 %
	5,30 %
	5,30

	KZV-Verwaltung
	0,72 %
	0,72 %
	0,72 %
	0,72

	Kostensatz umsatzabhängige Kosten K 
	25,02 %
	25,02 %
	25,02 %
	24,92

	
	
	
	
	

	* Statistisches Bundesamt Kostenstruktur Einzelpraxis Zahnärzte 2015 für Einnahmengrößenklasse 250.000–500.000.

	
	
	
	
	

	Gewinnschwelle 1: Alle Praxisausgaben können aus dem Umsatz getätigt werden.

	Summe benötigte Liquidität Praxis
	14.377,00
	18.302,00
	18.741,00
	

	zzgl. umsatzabhängige Kosten
	4.797,45
	6.107,18
	6.253,67
	

	Mindestumsatz mtl. gesamt
	19.174,45
	24.409,18
	24.994,67
	

	Mindestumsatz p.a.
	230.093,36
	292.910,11
	299.935,98
	


((Dieser Jahresumsatz muss erreicht werden, wenn Sie eine gewisse Anlaufzeit noch aus Ersparnissen, Gehalt des Ehepartners oder Teilzeitanstellung bei Kollegen leben können.))
	Gewinnschwelle 2 (Break-Even-Point): 
	
	
	
	

	Alle Praxisausgaben, private Ausgaben und Steuern können aus der Praxis getätigt werden.

	Summe benötigte Liquidität Praxis
	14.377
	18.302
	18.741
	

	Summe benötigte Liquidität Privat
	10.000
	10.000
	10.000
	

	benötigte Liquidität gesamt
	24.377
	28.302
	28.741
	

	zzgl umsatzabhängige Kosten
	8.134
	9.444
	9.591
	

	Mindestumsatz mtl. gesamt
	32.511
	37.746
	38.332
	

	Mindestumsatz p.a.
	390.136
	452.953
	459.979
	


((Das ist der Zielumsatz, damit Sie aus den Praxiseinnahmen allen Verpflichtungen nachkommen und Ihren Lebensunterhalt bestreiten können.

Überlegen Sie, ob dieser Umsatz erreichbar erscheint z.B. aus Vergleichswerten Ihrer bisherigen Tätigkeit. Kalkulieren Sie eine realistische Anlaufzeit ein.))
8.2
Persönliche Vorsorge, Sicherheitsreserve

((Hier geht es nicht nur um die Altersvorsorge, deren Beiträge Sie einkalkulieren müssen, sondern auch um spezielle mit der Praxisgründung verbundene Risiken. Sichern Sie nicht nur laufende Praxisrisiken ab, sondern auch persönliche Risiken wie Tod, Berufsunfähigkeit, (längere) Krank​heit. In diesen Fällen müssen nicht nur Ihre laufenden privaten Kosten, sondern auch die Praxis​kosten, Kreditkosten, Vertreterkosten abgedeckt sein. Neuerdings ist es auch möglich, die Ar​beitslosenversicherung als Selbständiger unter bestimmten Voraussetzungen fortzuführen (Antrag fristgebunden!). Gehen Sie die Punkte mit Ihren Beratern (Bank, Versicherungsmakler, Finanz​dienstleister, Bundesanstalt für Arbeit, Deutsche Rentenversicherung) durch.))
· Praxisversicherung

· persönliche Versicherungen

· Kreditabsicherung

· Berufsunfähigkeit

· Praxisunterbrechungsversicherung

9
Betriebswirtschaftliche Gründungsplanung
((Hier kommen jetzt die eigentlichen Zahlenwerke. Muster dazu bekommen Sie i.d.R. von Ihren Beratern oder planen Sie selbst mit Excel gemäß nachstehenden Vorlagen.
Hinweis für den Steuerberater: verfügbar in den Arbeitshilfen online zu „Betriebswirtschaftliche Beratung durch den Steuerberater“, Deubner Verlag.))
9.1 Investitionsplanung
9.1.1
Investitionsvolumen

	
	gemäß Angebot/
anliegenden
Aufstellungen

€
	
	Vergleichswerte

€

	Bau- und Umbaukosten
	
	
	

	Geräte und Praxiseinrichtung
	
	
	

	ideeller Praxiswert
	
	
	

	Gründungskosten/Anlaufverluste
	
	
	

	Gesamt = Finanzierungsbedarf
	
	
	


9.1.2
Abschreibungsplan
	
	2020
€
	
	2021
€
	
	2022
€

	Praxiswert
	
	
	
	
	

	Bau- und Umbaukosten
	
	
	
	
	

	Behandlungsplätze/Geräte
	
	
	
	
	

	Einrichtung
	
	
	
	
	

	Gesamt
	
	
	
	
	


Die wichtigsten Abschreibungssätze in Abhängigkeit von der (steuerlichen) Nutzungsdauer (ND) sind:

Immaterielle Wirtschaftsgüter

	
	ND (Jahre)
	
	Abschreibung (%)

	Ideeller Praxiswert (Einzelpraxis)
	3–5
	
	33,3–20

	Ideeller Praxiswert (Gemeinschaftspraxis)
	6–10
	
	16,7–10

	Kassenzulassung/Vertragsarztsitz
	unbegrenzt
	
	keine Abschreibung


Bau- und Umbaukosten

bei Miete: i.d.R. nach Dauer des (Grund-)Mietvertrags

Medizinische Geräte und Einrichtungen

(Angaben für Neugeräte: bei Gebrauchtkauf ggf. entsprechend kürzer)

	
	ND (Jahre)
	
	Linearer AfA-Satz %

	Behandlungseinheiten
	
	
	

	– Intensivüberwachung
	8
	
	12,5

	– Zahnarzt
	10
	
	10

	Analyse- und Therapiegeräte
	
	
	

	– überwiegend
	8
	
	12,5

	– teilweise auch
	5
	
	20

	Instrumentenschränke, -tische, -wagen
	12
	
	8

	bzw. detailliert gem. besonderer AfA-Tabelle (Steuerberater fragen!)


Allgemein verwendbare Geräte und Einrichtungen

(Angaben für Neugeräte: bei Gebrauchtkauf ggf. entsprechend kürzer)

	
	ND (Jahre)
	
	Abschreibung (%)

	Büro- und Sozialraummöbel
	13
	
	7,69

	PC und Peripheriegeräte
	3
	
	33,3

	Telekommunikationsanlagen
	10
	
	10

	Kfz
	6
	
	16,67


Instrumente und Kleinbedarf

Rechtslage bei Anschaffungen ab 01.01.2018: 

Sofortabzug bis 250 € bzw. GWG bis 800 € (Einzelwerte ohne Umsatzsteuer) Anschaffungskosten

Poolabschreibung über fünf Jahre zwischen 250 €–1.000 € Anschaffungskosten

(Einzelwert ohne Umsatzsteuer)

Material und Laborbedarf zum Verbrauch

Sofortabzug (bei Einnahmenüberschussrechnung) bzw. nach Verbrauch (gemäß Inventur bei Bilanzierung).

9.2 Finanzierungsplanung
Es ist darzustellen, wie das gesamte Investitionsvolumen gemäß 9.1.1 durch Eigenmittel und Fremdkapital (Kredite) aufgebracht wird.

9.2.1
Finanzierungsplan und Sicherheiten

Finanzbedarf gemäß 9.1.1


Eigenmittel


Langfristige Kreditmittel


Betriebsmittel (Kontokorrent)


Zuschüsse


Über-/Unterdeckung


9.2.2
Zinstilgungsplan für das Fremdkapital

Tipp: Lassen Sie sich den Zinstilgungsplan von der finanzierenden Bank ausdrucken: Dort verfügt man über die speziellen Berechnungsprogramme, und der Service ist kostenlos.

9.3 Ertragsplanung
Für die Ertragsplanung können Sie sich an dem folgenden Schema orientieren, das für den Vergleich mit den Kostenstrukturdaten des statistischen Bundesamtes entwickelt wurde. Im Beispiel sind Daten für eine Einzelpraxis mit einem Umsatz von 250.000 €-500.000 € p.a. dargestellt. Beachten Sie, dass offenkundig die Abschreibungen nicht repräsantativ für die Neugründung einer Einzelpraxis sind, da sie natürlich bei einer jungen Praxis höher sind als in späteren Jahren. Weitere Rechtsformen hält Ihr Steuerberater für Sie bereit. Vergleichszahlen finden Sie nach Umsatzgrößenklassen und Arztgruppen in Böttges-Papendorf, Branchenkennzahlen 2017/2018, Deubner Verlag GmbH & Co. KG, Köln 2017. Aktuelle Zahlen hält ggf. Ihr Steuerberater oder Ihre Bank bereit bzw. werden alle vier Jahre vom Statistischen Bundesamt erhoben (www.destatis.de). Ergänzen Sie die nachfolgenden Beispielzahlen durch Ihre eigenen Werte.
	 
	 
	Vergleichswerte Statistisches Bundesamt
	eigene Werte
	Notizen, Annahmen, Bemerkungen
	 

	 
	KOSTENSTRUKTUR
	€
	%
	€
	%
	
	
	 
	 

	1.
	Einnahmen über KZV vereinnahmt
	214.842,00
	58,7%
	
	
	
	
	 
	 

	2.
	Einnahmen nicht über KZV vereinnahmt
	146.766,00
	40,1%
	
	
	
	
	 
	 

	3.
	Einnahmen aus sonstiger Tätigkeit
	732,00
	0,2%
	
	
	
	
	 
	 

	4.
	Summe der Einnahmen 1 bis 3
	366.000,00
	100,0%
	
	
	
	
	 
	 

	5.
	Löhne und Gehälter
	68.442,00
	18,7%
	
	
	
	
	 
	 

	6.
	Sozialkosten – gesetzliche
	15.006,00
	4,1%
	
	
	
	
	 
	 

	7.
	Sozialkosten – übrige – einschl. Honorare für gelegentliche Assistenz und Praxisvertretung
	1.464,00
	0,4%
	
	
	
	
	 
	 

	8.
	Summe Personalkosten 5 bis 7
	84.912,00
	23,2%
	
	
	
	
	
	

	9.
	Materialverbrauch eigene Praxis und eigenes Labor
	19.398,00
	5,3%
	
	
	
	
	
	

	10.
	Fremde Laborarbeiten
	69.174,00
	18,9%
	7
	
	
	
	
	

	11.
	Miete Praxisräume
	19.032,00
	5,2%
	
	
	
	
	
	

	12.
	Miete/Leasing (sonst)
	3.294,00
	0,9%
	
	
	
	
	
	

	13.
	Strom, Gas, Wasser, Heizung
	4.026,00
	1,1%
	
	
	
	
	
	

	14.
	Versicherungen, Beiträge und Gebühren*
	4.026,00
	1,1%
	
	
	
	
	
	

	15.
	Kfz-Kosten
	8.784,00
	2,4%
	
	
	
	
	
	

	16.
	Abschreibungen auf Anlagen
	732,00
	0,2%
	
	
	
	
	
	

	17.
	Geringwertige Wirtschaftsgüter
	23.058,00
	6,3%
	
	
	
	
	
	

	18.
	Sonstige Kosten
	4.026,00
	1,1%
	
	
	
	
	
	

	19.
	Summe Kosten 8 bis 18
	240.462,00
	65,7%
	
	
	
	
	
	

	20.
	Zwischensaldo I 4 minus 19
	125.538,00
	34,3%
	
	
	
	
	
	

	21.
	Fremdkapitalzinsen
	2.928,00
	0,8%
	
	
	
	
	
	

	22.
	Reinertrag 20 minus 21
	122.610,00
	33,5%
	
	
	
	
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	
	Weitere Kennzahlen
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	Praxisleistung je Beschäftigten
	69.056,60
	
	
	
	
	
	
	

	
	Beschäftigte im Durchschnitt
	5,3
	
	
	
	
	
	
	

	
	davon Inhaber/unentgeltlich
	1
	
	
	
	
	
	
	

	
	Personalkosten je entgeltl. Beschäftigten
	19.746,98
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Vergleichswerte aus der letzten Kostenstrukturstatistik des Statistischen Bundesamts 2017/2018 (Erhebungszeitraum 2015) – Fachserie 2 Reihe 1.6.1.

	* KV- bzw. KZV-Verwaltungskosten sind in Zeile 18 „Sonstige Kosten“ enthalten, ebenso wie die früher gesondert ausgewiesenen Fort- und Weiterbildungskosten.


((Für die Planung müssen Sie das erste Jahr monatsweise und insgesamt mindestens die ersten drei Jahre – bzw. bei längerer Tilgungsaussetzung – mindestens bis zum Einsetzen der vollen Tilgung planen.))
9.3.1
Umsatzplanung

((Detaillierte Darlegung, wie Sie auf die Zahlen gekommen sind.))
9.3.2
Personalplanung

((Aufstellung der Mitarbeiter und Gehaltsplanung. Tarifvertrag und Sozialkosten Arbeitgeber berücksichtigen.))
9.3.3
Übrige Kosten

((Detaillierte Planung; Angebote einholen, z.B. Versicherungen, Steuerberater, Leasing))
9.3.4
Rentabilitätsplan

((Ergibt sich aus Umsatz minus Kosten. Wichtig: die Anlaufphase sollte überschaubar bleiben. Keine „Luftschlösser“ in ferner Zukunft.))
9.3.5
Sensitivitätsanalyse

((Was passiert, wenn: Hier ist zu fragen, welche Gegensteuerungsmaßnahmen möglich sind, wenn erwartete Entwicklungen nicht eintreten. Auch ein Notfallplan (Krankheit des Gründers, Betriebsunterbrechung, Tod) sowie eine Mindestumsatzkalkulation gehören dazu: Welchen Umsatz muss ich mindestens erreichen, um die laufenden Kosten zu decken, und ist das realistisch? Welche Risiken kann ich wie absichern/versichern?))
9.4 Liquiditätsplanung
((Am übersichtlichsten ist es, wenn man die Liquiditätsplanung direkt in die Ertragsplanung integriert. Hierfür wird das Planungsschema um den Cashflow und Kapitaldienst erweitert.))
	 
	 
	Jahr
	 

	
	
	2020
	2021
	2022
	

	 
	Ertrag
	€
	%
	€
	%
	€
	%
	 
	 

	1.
	Einnahmen über KZBV vereinnahmt
	195.130,00  
	79,0
	192.589,00  
	84,1
	167.909,00  
	58,1
	 
	 

	2.
	Einnahmen nicht über KZBV vereinnahmt
	44.954,00
	18,2
	32.289,00  
	14,1
	94.503,00  
	32,7
	 
	 

	3.
	Einnahmen aus sonstiger Tätigkeit
	6.669,00  
	2,7
	4.122,00  
	1,8
	26.877,00  
	9,3
	 
	 

	4.
	Summe der Einnahmen 1 bis 3
	247.00,00  
	100,0
	229.000,00  
	100,0
	289.000,00  
	100,0
	 
	 

	5.
	Löhne und Gehälter
	51.870,00  
	21,0
	45.342,00  
	19,8
	62.135,00  
	21,5
	 
	 

	6.
	Sozialkosten – gesetzliche
	11.115,00  
	4,5
	9.389,00  
	4,1
	12.716,00  
	4,4
	 
	 

	7.
	Sozialkosten – übrige
	1.235,00  
	0,5
	687,00  
	0,3
	1.156,00  
	0,4
	 
	 

	8.
	Summe Personalkosten 5 bis 7
	64.220,00  
	26,0
	55.418,00  
	24,2
	76.007,00  
	26,3
	
	

	9.
	Materialverbrauch eigene Praxis und eigenes Labor
	3.705,00  
	1,5
	3.206,00  
	1,4
	4.913,00  
	1,7
	
	

	10.
	Fremde Laborarbeiten
	4.199,00  
	1,7
	3.664,00  
	1,6
	8.670,00  
	3,0
	
	

	11.
	Honorare für Assistenz und Stellvertretung
	1.235,00  
	0,5
	1.145,00  
	0,5
	1.445,00  
	0,5
	
	

	12.
	Miete/Leasing (einschl. Mietwert)
	14573,00  
	5,9
	13.282,00  
	5,8
	12.716,00  
	4,4
	
	

	13.
	Strom, Gas, Wasser, Heizung
	2.717,00  
	1,1
	2.519,00  
	1,1
	2.312,00  
	0,8
	
	

	14.
	Versicherungen, Beiträge und Gebühren*
	3.458,00  
	1,4
	2.519,00  
	1,1
	2.312,00  
	0,8
	
	

	15.
	Kfz-Kosten
	5.928,00  
	2,4
	5.725,00  
	2,5
	5.202,00  
	1,8
	
	

	16.
	Abschreibungen 
	7.410,00  
	3,0
	14.885,00  
	6,5
	15.606,00  
	5,4
	
	

	17.
	Geringwertige Wirtschaftsgüter
	988,00  
	0,45
	5.725,00  
	2,5
	1.156,00  
	0,4
	
	

	18.
	Sonstige Kosten
	19.266,00  
	7,8
	16.946,00  
	7,4
	18.496,00  
	6,4
	
	

	19.
	Summe Kosten 8 bis 18
	127.699,00  
	51,7
	125.034,00  
	54,6
	148.835,00  
	51,5
	
	

	20.
	Zwischensaldo I 4 minus 19
	119.301,00  
	48,3
	103.966,00  
	45,4
	140.165,00  
	48,5
	
	

	21.
	Fremdkapitalzinsen
	5.187,00  
	2,1
	6.641,00  
	2,9
	8.092,00  
	2,8
	
	

	22.
	Reinertrag 20 minus 21
	114.114,00  
	46,2
	97.325,00  
	42,5
	132.073,00  
	45,7
	 
	 

	 
	Liquidität
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	23.
	zzgl. Abschreibungen 
	7.410,00  
	 
	14.885,00  
	 
	15.606,00  
	 
	
	

	24.
	zzgl Fremdkapitalzinsen
	5.187,00
	 
	6.641,00  
	 
	8.092,00  
	 
	
	

	25.
	Kapitaldienstfähigkeit
	126.711,00  
	 
	118.851,00  
	 
	155.771,00  
	 
	
	

	26.
	abzgl. Zins- und Tilgungen Kredite
	10.000,00  
	 
	15.000,00  
	 
	25.000,00  
	 
	
	

	27.
	abzgl. Tilgungsversicherung
	5.000,00  
	 
	5.000,00  
	 
	5.000,00  
	 
	
	

	28.
	Überdeckung/Unterdeckung vor privaten Steuern, Versicherungen, Neuinvestitionen**
	111.711,00

	 
	98.851,00  
	 
	125.771,00  
	 
	
	

	
	* Zahlen nicht repräsentativ – nur für Demonstrationszwecke.
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	** Gegebenenfalls weitere Zeilen anfügen für Privatentnahmen, Steuern, Versorgungswerk, Ersatz und Erweiterungsinvestitionen je nach Bedarf.
	

	
	
	


10 Bescheinigung
((Ob und in welcher Weise eine Bescheinigung des (Steuer-)Beraters angefügt wird, hängt vom Auftrag und den Anforderungen ab. Der Businessplan – wie man ihn heute versteht – ist grund​sätzlich der Plan des Gründers. Gegebenenfalls kann an dieser Stelle eine Bescheinigung entfallen. Soll ein Antrag auf Gründerzuschuss bei der Bundesanstalt für Arbeit gestellt werden, dann ist für die Tragfähigkeitsanalyse und die Bescheinigung des Steuerberaters das entsprechende Formular zu benutzen. Für den Antrag auf einen Beratungskostenzuschuss nach dem Bundesprogramm empfiehlt es sich, ein separates Kurzgutachten zur Tragfähigkeitsanalyse zu erstellen und den Businessplan beizufügen.))
((Mögliche Formulierung))
Der vorstehende Businessplan wurde von dem Gründer/der Gründerin mit unserer beratenden Unterstützung erstellt. Alle Aussagen beruhen auf den vom Gründer/der Gründerin selbst recherchierten Fakten und wurden von uns nicht materiell geprüft bis auf folgende Fragen:

· rechnerische Durchführung der Planungen

· steuerliches Konzept

· ...

Unter den dargestellten Voraussetzungen ist das Vorhaben in sich schlüssig und geeignet, zu einer tragfähigen Vollexistenz zu führen.

Umstände, die gegen die vom Gründer gemachten Annahmen und zugrundeliegenden Fakten sprechen, sind uns im Verlauf der Beratung nicht bekannt geworden. Diese Aussage kann aber nicht die eingehende und eigenverantwortliche Überprüfung der Fakten durch die Beteiligten – insbesondere Kapitalgeber – ersetzen. Eine Haftung für die Richtigkeit der Annahmen und vorgelegten Unterlagen sowie den angestrebten Erfolg wird nicht übernommen.

Beissheim, ((Datum))
A. Schlau

Steuerberater

Anlagen
((Das Inhaltsverzeichnis enthält die Mindestanlagen. Je nach Einzelfall sind weitere Un​terlagen notwendig (z.B. Vertragsentwürfe, Baupläne). Fügen Sie hier Ihre Berechnungen, Werbematerial, Prospekte, Marktuntersuchungen, Produktbeschreibungen, Lebenslauf, Presseberichte, Standortbeschreibungen etc. an – kurz alles, was zur Untermauerung und zum Verständnis Ihres Businessplans wichtig ist! Außerdem verlangt die Bank weitere Unterlagen zur Unterlegung der Sicherheiten (z.B. Lebensversicherungspolicen, Grundbuchauszüge, Nachweis von Guthaben) und zur Darlegung des Investitionsbedarfs (Angebote). Stellen Sie ggf. weitere Unterlagen in einem separaten Ordner zur Verfügung. Was insbesondere in Frage kommt, zeigt die nachfolgende Checkliste.))
Persönliche Angaben

1) tabellarischer Lebenslauf, Passkopien, ggf. Aufenthaltsberechtigung

2) Nachweise über berufliche Qualifikation (Arbeits- und Schulzeugnisse, Hochschulab​schluss, Promotionsurkunde)

3) Genehmigungen/Zulassungen (Zulassungsbescheid der Kammer als Arzt, Kopie des Antrags, Hinweise zu Genehmigungsaussichten, Termin der Sitzung des Zulassungsaus​schusses u.Ä.)

4) Familienstand, Güterstand, Ehevertrag

5) ______________________________________

Angaben zum Gründungsvorhaben

6) Gründungsidee (Angebot, Produkt- bzw. Dienstleistungskatalog, Patente)

7) Marktdaten (Branchenanalyse, Branchenkennzahlen, Zukunftsaussichten, Wettbewerb)

8) Angaben zur Rechtsform (Entwurf des Gesellschaftsvertrags)

9) Kooperationen (Laborgemeinschaft, Praxisnetz o.Ä.; Vertragsunterlagen, Gebühren, Ser-viceleistungen, Einlageverpflichtung, Haftung)

10) Bei Praxisübernahme: Entwurf des Kauf-, Übernahme- oder Beteiligungsvertrags; Jahresabschlüsse der letzten drei Jahre der übernommenen Praxis sowie aktuelle be​triebswirtschaftliche Auswertungen (BWA) inklusive Summen- und Saldenliste sowie Lage​einschätzung und Zukunftsperspektiven, Praxiswertermittlung

11) _____________________________________

Angaben zum Standort/Objekt

12) Entwurf des Miet- oder Pachtvertrags

13) Bauunterlagen/Umbauunterlagen (Grundbuchauszug, Flurkarte, Entwurfszeichnungen und cbm/m²-Berechnungen etc.)

14) Werbekonzept und ggf. erforderliche behördliche Genehmigungen (z.B. für Außenwer​bung)

15) Standortanalyse (Standortgutachten, Verkehrsanbindung, Arztdichte, Patientenpotential, statistische Daten wie Alter, Kassenzugehörigkeit, Einkommensniveau)

16) _____________________________________

Betriebswirtschaftliche Angaben

17) Investitionsplan (Aufstellung und Angebote zum Anlagevermögen einschließlich Leasing)

18) Aufstellung Grundausstattung Labor- und Praxismaterial

19) Finanzierungsplanung (Eigenmittel, Sacheinlagen, Lieferantenkredite, Avale, private Darlehen, Leasing, Bankkredite, Eigenleistung, Fördermittel etc.)

20) Umsatz- und Kostenplan (für die ersten drei Jahre mit detaillierten Angaben, wie die Zah​len ermittelt wurden)

21) Liquiditätsplanung (Angaben zu Zahlungszielen bei Patienten und Lieferanten, Steuerpla​nung, Privatentnahmen etc.)

22) Personalplanung (Angaben zu Anzahl der Mitarbeiter, Teil- und Vollzeitkräfte, Lohnneben​kosten, freie Mitarbeiter und Dienstleister, Auszubildende, Tarifvertrag etc.)

23) _____________________________________

Sonstige Kreditunterlagen/finanzielle Verhältnisse

24) Aufstellung laufende private Ausgaben einschl. Versicherungen, Einnahmen außerhalb des geplanten Unternehmens, Gehaltsbescheinigungen, aktueller Einkommensteuerbe​scheid und -erklärung

25) Schufa-Auskunft (wird üblicherweise von Hausbank eingeholt)

26) Selbstauskunft (Vermögensaufstellung, Ermittlung des Lebensbedarfs und der laufenden Ausgaben, Schuldenübersicht: ggf. Vordruck der Hausbank verwenden!)

27) Aufstellung und Unterlagen zu Sicherheiten (Grundbuchauszüge, Angaben zu valutieren​den Darlehen bei Grundschulden, Lebensversicherungspolicen, mögliche Bürgen, Zusage der Bürgschaftsbank)

28) _______________________________________

Sonstige Unterlagen

29) _______________________________________

30) _______________________________________

31) Aktionsplan Eröffnungsfeier und Anfangswerbung (mit Kostenaufstellung/Angebo​ten/Einladungslisten)
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